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Helmut Schaller 

KLEINER BEITRAG ZUR VERZIERUNGSLEHRE: 
DER VORSCHLAG IM 18.JAHRHUNDERT 

Wer sich als Spieler alter Musik verantwortungsbewußt mit 
der stilgerechten Interpretation auseinandersetzt, stößt 
bald auf das große Feld der "Aufführungspraxis alter Musik" 
vor. Auf diesem Gebiet haben gerade in den letzten Jahrzehn-
ten viele namhafte Musikwissenschaftler und auch Praktiker 
durch textkritische Neuausgaben alter Traktate originales 
Quellenmaterial ("Primärliteratur") der breiten Öffentlich-
keit zugänglich gemacht. Andererseits sind auch viele Bü-
cher über Stilkunde und Interpretation vergangener Stilepo-
chen geschrieben worden ("Sekundärliteratur"). 
Eines der schwierigsten Gebiete ist die richtige Ausführung 
der Ornamente (Verzierungen) in der Renaissance- und Barock-
musik. Wenn man sich etwa - und nun möchte ich zu den Block-
flötenspielern sprechen - die verschiedensten Plattenein-
spielungen barocker italienischer und französischer Werke 
durch F.Brüggen, H.M.Linde oder F.Conrad anhört, so kann 
man als Laie über deren verschiedenartige Interpretation 
oft sehr verwundert sein und sich fragen, wer den musik-
wissenschaftlich-historischen und musikalisch-geschmackli-
chen Kriterien am besten gerecht wird. Ein mathematisch ob-
jektiver Standpunkt wird sich hier nie finden lassen, da ja 
der Geschmack der Mode, der Zeitepoche und nicht zuletzt 
der eigenen musikalischen Persönlichkeit entspringt. Trotzdem 
gibt es für bestimmte historisch und geographisch fixierte 
Zeitabschnitte Kriterien, nach denen gewissen Regeln befolgt 
werden können. 

Im folgenden möchte ich nun versuchen beim Vorschlag (Accen-
tus) - der eine der wichtigsten Verzierungen ist und oft bei 
Fachleuten Meinungsverschiedenheiten in seiner Ausführung 
verursacht - einige Anweisungen zu geben. 
Ein Vorschlag ist eine Einschiebung zwischen zwei Melo1ie-
tönen und hat neben seiner melodischen Funktion (enge Ver-
bindung zweier Töne) auch eine harmonische (Bereicherung 
durch Dissonanzen, Vorhaltswirkung) und eine rhythmische 
Funktion (Akzentuierung oder Betonungsverschiebung bei kur-
zen Vorschlägen) . Der vorschlag ist immer an seine Haupt-
note gebunden und kann in rhythmischer und dynamischer Hin-
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sieht verschieden gebracht werden, wenn er auch meistens 
als klein-notierte Achtelnote außerhalb des rhythmischen 
Taktgefüges steht. (Manchmal wird er auch durch ein Häk-
chen angedeutet: '-· \.... oder V bzw. !\ ) . 
Man kann nun folgende Dinge bei einem Vorschlag unterschei-
den: 
1.) Auf dem Schlag (anschlagend) - vor dem Schlag (durch-

gehend) vgl. "Zwischenschläge" 
2.) Unveränderlich kurz - veränderlich lang 
3.) Betont - unbetont bzw. schwächer - stärker als die 

Hauptnote 
4.) Aufsteigend - absteigend (Sekundschritt) oder 

aufspringend - abspringend (Wiederholung des vorange-
gangenen Melodietones) 

' 

J NOTATION 
' . ,~ 

durchgehend 

kurz zuschlagend 

lang i 

Um nun zu entscheiden, wann man was wie zu spielen hat, 
empfiehlt es sich mehrere Originaltraktate der damaligen 
Zeit studiert zu haben, da ein jeder Autor diese Materie 
in seiner persönlichen Sicht etwas anders beleuchtet. Es 
gibt Zwischengebiete, in denen die Grenzen fließend sind. 

Im 17.Jahrhundert war der Accentus ein vorausgenommener, 
unbetonter, kurzer Vorschlag meist von unten (port de voix) 
mit mehr melodischer Faunktion und erhielt dann im 18.Jahr-
hundert mehr harmonische Bedeutung, inCl.em er betont am 
Schlag war und als natürliche Dissonanzauflösung eher von 
oben kam. 1) 

1) Die So nderform des ausfüllenden Vorschlages bei fallen-
den Terzen in französischer Musik (coulement) hat sich 
tro tz teilweiser Ablehnung noch weit im 18.Jahrhundert als 
durchgehender Vorschlag erhalten. 
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Dieser anschlagende Vorschlag kann nun veränderlich lang 
oder unveränderlich kurz sein . (Die Bezeichnung .;-: , durch-
strichens Fähnchen bedeutet kurz, kam leider erst gegen 
1800 auf). Bevor ich auf die Regeln eingehe, wann ein Vor-
schlag unbedingt kurz sein muß, möchte ich nun die Rahmen-
Regeln über die Länge der veränderlichen Vorschläge auf-
zählen, wie sie in den Traktaten um die Mitte und auc h noch 
gegen Ende des 18.Jahrhunderts zu finden sind: 

1.) Bei zweiteiliger Hauptnote erhält
1
der Vorschlag die 

t.i- ~ 2) Hälfte deren Wertes (z.B.:~:::: T 
2.) Bei dreiteiliger Hauptnote (punktierte Note) erhält 1 

der Vorschlag zwei Drittel deren Wertes (z.B.:]\-.~. = ~). 
3.) Wenn auf die Hauptnote eine Pause folgt, erhält der V 

Vorschlag den gesamten We~t der ,Hauptnote und diese 
f ··11t. d' P ( B ,~;{ ,,i-~ ) a in ie ause z. . : j · = -=--t-

4.) Wenn auf die Hauptnote eine angeound ene Note gleicher 
Tonhöhe meist kürzerer Dauer folgt (Ligatur) , so er-
hält der Vorschlag ebenfalls den gesamten Wert der 
Hauptnote und diese fällt in die Zeit der angebundenen 

f'\. ~ 1,,........ ' , .• .---.... \ --... 
Note (z B . #~i # I = " r , oder /8 . " -~· tir --- .. tfj ) . .. !) j ! \) . 

Diese langen Vorschläge - die also in Normalfall mindestens 
so lang als die Hälte der Hauptnote sind - werden ausdrucks-
voll, an Tonstärke wachsend, gespielt und die folgende · 
zeitlich verdrängte H~uptnote wird schwach abgezogen. 
Ausnahmen zu den oben genannten vier Regeln werden nur dann 
gebilligt, falls die dabei entstehende melodische Linien-
führung in Widerspruch zu den Gesetzen des musikalischen 
Satzes steht (z.B. parallele Quinten) oder den jeweils herr-
schenden Geschmack oder Affekt des Stückes verdirbt . Dann 
ist also eine Verkürzung des Vorschlages möglich. Viele 
Komponisten traten dafür ein, man sollte die langen Vor-
schläge gleich ausschreiben und in den Takt einbeziehen -
was etwa bei J.S.Bach häufig vorkommt - oder sie wenigstens 
in ihrer wahren Geltung als kleine Note andeuten, was lei-
der nie konsequent durchgeführt wurde. Es ist jedoch diese 
Entwicklungstendenz am Weg zu den Wiener Klassikern deut-
lich zu spüren. 

2) In Ausnahmefällen kann er sogar länger sein. In der 
Übergangszeit von Barock auf Klassik (galanter Stil) kann 
etwa im 3/4nTak~ ein ~orscplag auf betonter Zeit so aus-
sehen ~ y'-1- ... ..-. ~ ' .-- - '· ~, " 
vgl. L.Mozart, Gründliche Violinschule, IX, §14 

• 
• 
• 
• 

mDECH • 
„ 

FLOTEN 

Meisterinstrumente 
nach barocken Originalen 
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Und wann ist nun ein Vorschlag kurz? Hier bewähren sich 
folgende Richtlinien: 
1.) Wenn die Hauptnote harmonisch gesehen eine Dissonanz 

zum Baß darstellt oder ein ausgeschriebener Vorhalt 
ist, so ist davor der Vorschlag stets kurz abzuferti-
gen. 

2.) Bei mehrmaligen Tonwiederholungen 
3.) Wenn rhythmische Prägnanz beibehalten werden soll 

a) vor Synkopen; bei Rückungen, Bindungen und Schlei-
fungen 

b) vor Triolen 
c) vor wiederholten Achtelpaaren; auch vor Wechsel-

noten 
4.) Auf schlechten (unbetonten) Taktteilen, aber auch am 

Anfang eines Stückes oder nach Pausen. 

Mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit wurden diese kurzen Vor-
schläge betont am Schlag gespielt (C.Ph.E.Bach, F.W.Marpurg, 
J.G.Tromlitz), doch existieren auch Beispiele bei Quantz, 
Tartini und vor allem bei L.Mozart, die als durchgehende 
Vorschläge beschrieben sind und unbetont gespielt werden.3) 
Man muß sich nach dem "Inhalt des Gesanges" richten. In 
schnellen Sätzen ist die akzentuierte Spielweise des kurzen 
Vorschlags zweifellos besser. Die zeitliche Länge eines 
kurzen Vorschlags richtet sich zweifelsohne nach dem Tempo 
und Charakter des jeweiligen Satzes und vielleicht sogar 
auch nach dem Instrument (ob Sänger, Streicher, Bläser oder 
Tasteninstrumentalist) . 

Wie wir gesehen haben, richtet sich die Entscheidung, ob 
ein Vorschlag kurz oder lang ist in erster Linie nach den 
harmonischen Gegebenheiten unn den geschmacklichen Kriterien. 
~1an muß sich nur in den richtigen Affekt eines Satzes oder 
einer Phrase versehen (Schmerz, Trauer, Sehnsucht, Liebe, 
Schmeichelei oder Freude, Lustigkeit, Mutwille, Zorn) und 
mit eigener Überzeugung den Intentionen des Komponisten ge-
recht zu werden versuchen. Im Zweifelsfall - ob lang oder 
kurz - nehme man den Vorschlag eher kürzer und bedenke, daß 

3) Dies weist auf das Gebiet der sogenannten "Zwischenschlä-
ge" des galanten Stils hin, die immer vom Wert der vorange-
gangenen Note genommen werden (Antizipierende Vorschläge 
z.B.: Überwurf, Rückfall oder Abfall, übersteigende und 
untersteigende Zwischenschläge, ... ) 
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es auch Vorschläge gibt, die in ihrer zeitlich- mensuralen 
Einteilung nicht genau fixiert sind und gerade dadurch 
ein Stück besonders reizvoll gestalten können. 
Ernste und traurige Stücke, deren Ausdruck gesanglich und 
edel ist, bevorzugen lange Vorschläge, die meist auf einer 
betonten, konsonanten Hauptnote angebracht werden und es 
sollte die der Hauptnote folgende nächste Note einen kür-
zeren Notenwert als jene besitzen . Lebhafte und glanzvolle 
Stücke lieben kurze Vorschläge. 

Zum Ubergang ins 19 .Jahrhundert verschwinden die langen 
Vorschläge, sie werden ausgeschrieben . Die kurzen dienen 
der Akzentuierung und sind dann vor dem Schlag. Eine ein-
zige Ausnahme bildet die Vokalmusik , die noch weit bis ins 
19.Jahrhundert hinein in Rezitativen und Arien am Phrasen-
ende bei zwei Noten gleicher Tonhö~e die Appoggiatur ver-
langt (langer, betonter Vorschlag von oben). 

Für das weiter Studium auf dem Gebiet der Ornamentik des 
18.Jahrhunderts sei auf folgende Literatur verwiesen 
(Quellenwerke, di e meist im Faksimiledruck erhältlich sind) : 

J . F .Agricola, Anleitung zur Singkunst, Berlin 1757 
nach P.F.Tosi, Opinioni de 'Cantori, 
Bologna 1723 

C.Ph.E.Bach, Versuch über die wahre Art , das Clavier zu 
spielen, I, Berlin 1753, II, Berlin 1762 

F.Couperin, L'art de toucher le clavecin, Paris 1717 

J.M . Hotteterre le Romain, Principes de la Flute Traversiere, 
de la Flute a Bec ou Flute Douce, et du 
Hautbois, Paris/Amsterdam 1707/1728 

L.Mozart, Versuch einer gründlichen Violinschule, Augsburg 
1756/1787 

J.J.Quantz, Versuch einer Anweisung die Flöte traversiere 
zu spielen, Berlin 1752 

G. Tartini, Traite des agrements de la musique, Paris 1771, 
nach orig.italien.Handschrift (um 1752) 

J.G.Tromlitz, Ausführlicher und gründlicher Unterricht 
die Flöte zu spielen, Leipzig 1791 
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D.G.Türk, Clavierschule, Leipzig und Halle 1789/1802 

Aus der Fülle von Sekundärliteratur möchte ich nur einige 
Publikationen erwähnen: 
F.Conrad, Die Verzierung in der Barockmusik. Versuch einer 

methodisch-praktischen Anleitung für Melodie-
instrumente, in "Hausmusik" 2o, Kassel 1956 
Heft 6, Seite 157-169 

A.Dolmetsch, The Interpretation of the Music of the 17th 
and 18th Centuries, London 1946 (1915) 

R.Donington, The Interpretation of Early Music, London 1963 

E.T.Ferand, Die Improvisation in Beispielen aus neun Jahr-
hunderten abendländischer Musik, Köln 1956/1961 
Das Musikwerk Heft 12 

R.Haas, Aufführungspraxis der Musik, Potsdam 1934, 
Handb.d.MW, vergriffen 

E.Harich-Schneider, Die Kunst des Cembalospiels, Kassel 
1939/1958/1970 

H.M.Linde, Kleine Anleitung zum Verzieren alter Musik, 
Mainz 1958 

H.P.Schmitz, Die Kunst der Verzierung im 18.Jahrhundert, 
Kasse l 1955/1965 

Instrumentale und vokale Musizierpraxis in Beispielen. 
In diesem Buch ist auf Seite 34-36 ein ausgiebi-
ges Literaturverzeichnis zu finden, welches für 
weitere Studien dienen möge. 

RENAISSANCE-
PROG RAMM 

KRUMMHÖRNER 
CORNAMUSEN 

KORTHOLTE 
RANKETIE 
DULCIANE 
POMMERN 

ffiOECH ZINKEN 
FLÖTEN 

OKKASION: Renaissance Sopran Traversflöte, Stimmung: 440 1 

~~==~~~~~~;; (Listenpreis öS 3.294,--) 

Mollenhaucr 
BLOCKFLOTEN 

In deutscher oder barocker Griffweise. 

Von der F-Diskant bis zur F-Baß ist jedes Instrument 

brillant im Ton, brillant in der Ansprache und brillant 

im Aussehen. 

für den Anfänger 

für Fortgeschrittene, elegante Form 

im Stil alter Meisterinstrumente 

Kein Ölen notwendig, da alle Instrumente imprägniert 

sind. 

Für jedes Instrument 2 Jahre schriftliche Garantie. 
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Friedrich E~Wieser 

DIE KÖRPERHALTUNG BEIM GITARRESPIEL 

Ist die Frage der Körperhaltung wirklich entscheidend? 
Ist sie nicht eine unwesentliche Kleinigkeit der Ästhetik 
oder eine zum Streitobjekt von Gitarreschulen erhobene Fach­
simpelei? 
Der Sinn dieses Aufsatzes kann es nicht sein, ein lücken­
loses System anzubieten. Noch weniger will er "wissenschaft­
lich" sein. Erfahrungen aus der Unterrichtspraxis wollen 
als Rat weitergegeben werden und damit anregen, auf Kleinig­
keiten zu achten, die sehr stark das Spiel, ja überhaupt die 
Ausbildungsfähigkeit eines Gitarreschülers, beeinflussen. 
Es können nämlich diese "Kleinigkeiten" zu Dauerschäden füh­
ren oder von vornherein Grenzen in der spieltechnischen Ent­
wicklung setzen. 

Soviel scheint klar: ein ernstzunehmender Gitarrist spielt 
sitzend. 
Welche Anforderungen ergeben sich dabei für die Körperhal­
tung? 
a) Sie soll, ohne die Spieltechnik negativ zu beeinflussen, 

bequem sein und die Wirbelsäule nicht übermäßig belasten. 
b) Das Instrument soll so gehalten werden können, daß die 

Hände völlig frei sind für das Spiel. Selbst ohne Be­
rührung - besonders der linken Hand - soll die Gitarre 
fest ruhen. 

c) Die Lage des Instrumentes soll eine optimale Ausgangsba-
sis für die Greif- und Anschlagarbeit ergeben. 

Schon diese großzügig geraffte Zusammenfassung der Anfor­
derungen zeigt, daß diese Frage nicht nur Virtuosen beschäf­
tigen muß, sondern den Gitarrelehrer, der dadurch einen An­
fänger in eine technische Sackgasse oder auf einen ausbaufä­
ligen Weg zu leiten vermag. 

:eit Generationen von Gitarristen, besonders seit Francisco 
'arrega (1852-1909), hat sich eine Körperhaltung als beste 
rwiesen . 
• ) Der Spieler sitzt am vorderen Rand des Stuhles - (die 
itzfläche soll zwischen den Beinen nicht mehr sichtbar sein) -
lcken gerade! (Ein gekrümmter oder zur Seite geneigter Ober-

'" , , . , , 

MUSIK FÜR GITARRE 

Herausgeber Prof. Karl Scheit 

UE 14428 S. L. WEISS, PASSACAGLIA 
Das umfangreiche Schaffen des berühmten Lautenisten ist besonders re 
an Originalität und geistvoller Erfindung. 

UE 14438 DREI CATALANISCHE WEISEN 
EI Testamento de Amalia - La Filla dei Marxant - EI noy de la Mare. 

UE 14449 ROBERT DE VISEE, SUITE H·MOLL 
Karl Scheit legte mit der im Jahre 1944 erfolgten Veröffentlichung der v( 
ständigen Suite d-moll den Grundstein zu einer praktischen Ausgabe v, 
Visees Gesamtwerk - ein kühnes Unternehmen, dessen Verdienst heute VI 
anerkannt wird. Bisher sind 6 Ausgaben erschienen. 

UE 14450 KARL SCHEIT, DIE LEICHTESTEN SOLOSTÜCKE BERÜHMTER LAUTE I 
UND GITARRENMEISTER 
Sie soUen dem Anfänger die erste Begegnung mit der Literatur seines 11 
strumentes aus vier Jahrhunderten sein und sind als Ergänzung zu K. Sche 
"Lenr- und Spiel buch für die Gitarre" (Österr. Bundesverlag) und zu Schallei 
Seneit "Lehrwerk für die Gitarre", Heft 2 und 3. gedacht. 

NEUERSCHEINUNGEN 
UE 14461 W. A. MOZART, ALLEGRO·ANDANTE·MENUETIO·ALLEGRO 

Aus ,,12 StÜCke für zwei Waldhörner" KV 487. Diese weniger bekannten Kom 
positionen klingen auf der Gitarre wie ein Originalstück und bereichern sc 
das Repertoire des Gitarristen auch um Werke dieses Meisters. 

UE 14462 HEINZ KRATOCf1WIL, TRIPTYCHON op. 68 
Preludio - Aria - Capriccio. 
Alle drei Sätze werden strukturell verbunden durch die Bevorzugung des Tri 
tonus (in Melodik und Harmonik) sowie einer achtstufigen Skala, in der regel 
mäßig Ganz- und Halbschritte abwechseln. 

UE 14463 ANTON DIABELLI, FÜNF WIENER TÄNZE 

UE 14464 ANTON DIABELLI, VORTRAGSSTÜCKE F(JR ANFÄNGER op. 39 
Eine Auswahl der reizvollsten Tänze und Stücke des Komponisten. 

UE 14465 NICCOLO PAGANINI, SECHS ORIGINAL KOMPOSITIONEN 
Unter der Vielzahl der Kompositionen Paganinls für Gitarre sind besonder 
diese Stücke in ihrer Art sehr anziehend. 

UE 14466 KARL SCHE IT, LAUTENTANZE DES 16. JAHRHUNDERTS 
Aus Cesare Negri, Le Gratie d'Amore. 
Mai/and 1602. Faksimiles. 
Diese Ausgabe soll dem etwas fortgeschrittenen Spieler eine praktische Au~ 
wahl aus diesem reizvollen Musiziergut erschließen. 

VERLANGEN SIE BITTE UNSEREN AUSFüHRLICHEN KATALOG "MUSIK FüR GITARRE 

.. -- - -
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2.) Der linke Fuß ruht auf einem lo-12 cm h o hen Schemel. 
3.) Leicht l äßt sich die Gitarre mit dem eingebuchteten Teil 

der Zarge auf den erhöhten linken Oberschenkel l egen 
4.) Der rechte Unterarm wird auf die vordere Kant.e des Kor-

pus gelegt und drückt somit von s e lbst durch sein Gewicht 
den Gitarreboden gegen Oberkörper und Inne nseite des 
rechten Oberschenkels. 

(So komplizie rt sich die einzelnen Punkte in Worte kleiden 
lassen, so zwanglos erweisen sie sich beim Ausprobieren. -
Als Ansc hauungsmaterial empfehle i ch die ausgezeichneten 
Skizzen in Barna Kovats "Tec hnische Studien" S 5758 .) 

Es ergeben sich vier natürliche Auflagepunkte für das Instru-
ment: 

der linke Oberschenkel 
der rechte Oberschenkel 
der Oberkörper des Spielers 
der rechte Unterarm, der für den natürlichen 

Gegendruck sorgt. 
Nochmals sei in diesem Zusa mmenhang darauf hingewiesen, daß 
die linke Hand nicht zum Festhalten des Instrumentes verwen-
det werden soll. 

Wird diese Haltung den oben aufgezählten Ansprüc h e n gerecht? 
ad a) Achtet der Lehrer darauf, daß sich der Schüler keine 

gekrümmte oder zur seite geneigte Haltung aneignet, so 
ist d i e Haltung zwar nicht " lehnstuhlbeq uem", doch sie 
entlastet d ie Wirbelsäule und ermöglicht ein ungehin-
dertes Spiel. 

ad b) Das Instrument ruht sicher, ohne Benützung der Hände. 
Damen neigen dazu, das Instrument auf den übere inander-
geschlagenen Beinen z u halten, doch gerade bei dieser 
Haltung ist Festigkeit nicht gegeben und b ei Anfängern 
daher nicht zu empfehlen. 

ad c) Der Schemel unter dem linken Fuß gibt der Gitarre eine 
Schräglage , die allein ein einfaches Arbeiten, b eson-
ders auch der linken Hand in der richtigen Haltung er-
möglicht. 

Nichtgitarristen "bewundern" an Gitarristen o ft die "inter-
pretierenden" Mund- und Ges i chtsbewegungen während d es Spiels. 
Dies ist jedoch ein Fa l l unangene hme r Verkrampf ungen, d ie 
imme r wieder a u f treten. 
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Die körperliche Anstrengung ist für den Anfänger auf der 
Gitarre relativ groß - denken wir nur an d ie linke Hand! 
Das verleitet zu unnötigen Muskelanspannungen. Im Falle 
der Gesichtsverzerrungen ist das eine harmlose Sache, die 
hauptsächlich durch Selbstbeherrschung vermieden werden kann. 
Treten sie aber im Körper auf, so rauben sie unnötig Kraft 
und führen zu verfrühter Ermüdung und Unlust am Spielen , na-
türl ich auch zur verminderten Fähigkeit , unbeschwert zu mu-
sizieren . 
Der Schüler sol l vom Lehrer immer wieder zum Entspannen aufge-
fordert werden. 

Wo l iegt nun d ie Gefahr? Besonders gefährdet sind: 
a) Gesicht: Die Mundpartie wird verzogen, die Zunge macht 

"Ausflüge", Kiefer werden verkrampft! 
b) linker Fuß: erkennbar an den aufgestellten Zehen oder am 

Zehe n spitzenstand 
c) linke Hand: sie umklammert den Hals der Gitarre 
d) rechte Schulter: ist sie hochgezogen? 
e) rechte r Unterarm: besonders bei Tempoüberforderung! 

Wir werden Anfänger natürlich nicht mit dauernder Kritik 
belasten! Zeigt sich aber bei einem fortgeschrittenen Spie-
ler , daß e r sich bei schwierigen Stellen von Stücken ver-
k rampft , so soll man mit einer ernsten "Therapie" beginnen . 
Sehr wichtig ist es in diesem Fall, den Schüler auf das 
gleichmäßige Atmen aufmerksam zu machen. Mit entspanntem, 
gleichmäßigem Atmen (bes. bei schwierigen Stellen) ist dem 
Krampf oft schon der "Nerv gezogen" . Jedoch braucht jeder 
ein zelne Schüler seine individuelle Hilfe, weil die Frage 
der Verkrampfung mitunter tief im seelischen Bereich wurzelt. 

Vorschule/ 
Kinder-
garten 

Platte ö S 82, --
Dias 385,--

Florenli11e und 
die Kramerin 
Er ika Meier-Albert I James Krüss 
C f 907 C 24 Farbbilder 



Soeben erschienen 

RUDOLF SCHOCH und WALTER GIANNINI 

Neue Blockflötenschule Heft 1 
Musikalische Grundschulung durch Blockflötenspiel 
Format: 15,8 x23 cm, 120 Seiten zum Teil im Sieben-Farben-Druck 

Fr. 9.50 
• Folge- und zielgerichteter methodisch-didaktischer Lehraufbau 
• Verständliche Einführung der relativen Tonverhältnisse im absoluten Tonraum mittels einprägsamer Farbsymbole 

• Visuelle Spielhilfe mittels einfacher gut erfaßbarer Fingersatz-Griffbildsymbole 
• Nach dem Schwierigkeitsgrad und Lernstufen geordnetes reichhaltiges Spielgut 
• Einführung in das schöne Blockflötenspiel mittels genauer Bezeichnungen für Diktion, Artikulation und Phrasierung 

• Methodisch-didaktische Hinweise und Erläuterungen für Eltern und Lehrer 
Gratis erhältlich vom Verlag: Achtseitiger Prospekt mit Probeseiten und Erläuterungen 

• HUG & eo„ MUSIKVERLAG, CH-8022 ZORICH, POSTFACH 

PREISAUSSCHREIBEN 

An Stelle des üblichen Silbenrätsels möchten wir Sie 
diesmal um Beantwortung einer wichtigen Frage bitten. 

Wie auf Seite 3 "In eigener Sache" bereits dargestellt, 
möchten wir gerne erfahren, wie sich unsere Leser zur 
Frage eines festen Abonnementpreises für RESONANZEN ent-
scheiden. Angeregt wurde diese Frage durch eine in diesem 
Heft abgedruckte Lesermeinung (siehe letzte Seite). 

Die Frage finden Sie auf nebenstehender Antwortkarte; 
jede Einsendung nimmt an der Verlosung teil. Wir bitten 
um rege Beteiligung. 
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Diesmal können Sie gewinnen: 

h Gl.. tarre "ALHAMBRA" 1 Spanisc e 
im Wert von 

l ··t "Solist" 1 Mollenhauer Alt-F o e 
barocke Griffweise 

2 Schulflöten Moeck 120 

t "Il flauto dolce" 3 Schallplat en 
CALIG 30414 

5 Schallplatten "Europäische Lauten-
musik der Renaissance" 

der 15.August 1974 Einsendeschluß ist 

Poststempel entscheidet 

öS 980,--

öS 621,--

öS 199,--

öS 180,--

öS So,--

-----------------------hier abtrennen------------------------------

Scheint Ihnen die Einführu~g 
eines festen Abonnementprei-
ses für RESONANZEN gerecht-
fertigt? C::: JA L~ NEIN 

Als Preis pro Heft würde ich 
mir S 7,--

S lo,--
S 13,-- vorstellen. 

Zutreffendes bitte ankreuzen. 

Absender: 

Geschäftspostkarte 
Porto 

für 
Geschäfts-
postkarte 

'(1·~ Musikalienversan~ .2 Harald Gattermatr 
Nonntaler Hauptstraße 31 
A-5020 Salzburg 

Neue Postanschrift: 
A-5033 Salzburg 
Postfach 70 

Tel. (0 62 22) 43_2_2_4 _______ _ 



GmbH. 

H OLZBLASIN STR UM ENTEN BAU 

1 
BLOCKFLÖTEN 

1 
hier abtrennen 

Aus Ihren Angeboten bestelle ich: 

(Die Teilnahme an der Verlosung ist von einer 
völlig unabhängig!) Bestellung 

HANS ULRICH STAEPS 

Aus der Reihe 
„ F L A U T A R 1 0 '' 

FL 2 

FL 4 

FL 8 

FL10 

FL 11 

FL12 

FL 21 

FL 22 

FL 24 

ENSEMBLE· UND SOLOMUSIK FÜR DIE BLOCKFLÖTE 

Das Lied tönt fort. Spielmusik für 3 Blockflöten {SA T) oder Streicher (2 VI., 

Via.) und Gesang ad lib. 
Aubade und Tanz für Blockflötensextett {SSAATB), Gitarre und Klavier 

Tänze auf dem Lande für 3 Blockflöten {SSA). Oboe, Englischhorn, Klarinette 

und zwei Fagotte 
Dort nied'n in jenem Holze. Partita in B über das Volkslied für Blockflöten-

quartett (SATB) 
Amnis aevi omnipotens. Hymnische Strophen für mittlere Stimme, Blockflöten 

in C und Klavier 
Vier Arietten für zwei Blockflöten {SA) und Klavier 

Trio in D für 2 Altblockflöten und Tenorflöte 

Auf unserm Hof daheim. Spielmusik für 3 Blockflöten {AAT) über das böhmische 

Lied 
Divertimento in D über ein ungarisches Lied für Blockflötenchor {SA) und Klavier, 

Schlagzeug ad lib. 

Aus der Reihe 
„ANGEWANDTE RHYTHMIK" 

Eine Reihe der Sonderklasse „Angewandte Rhythmik" des Konservatoriums der Stadt Wien 

04 355 

04 356 

05821 

08 826 

09527 

09 528 

Heft 1 Triludi. Einfache Stücke für drei Blockflöten {SAA. SA Tl 
Zusatzheft 1 a Fünfzehn heitere Kanons für Blockflöten gleicher Stimmung 

mit Texten zum Singen und begleitenden Instrumenten 

Zusatzheft 1 b Xylophonmusik {„Hülzern Glachter") als Übung und Zeit-
vertreib, zugleich Studien für Blockflöten in C 

Krippenlied für Gesang, Altblockflöte und Klavier 
Probleme und Lesarten historischer Modelle. Zur Blockflötenliteratur des 

Spätbarock 
Problemsand Reading of Historical Models. Concerning the Recorder Literature of 

the late Baroque 

VERLAG OOBLINGER, WIEN MÜNCHEN 



V-le M.c.hüge. LÖl>ung 
UYL6 Vl.U 5. P1te.AA1tä;v., el6 
.f.a.u;tet.e "LOEI LLET". 

Ei.ne. Juge.ndg.lta.Jvr.e. 
gwann 

HVL!t U.f.Jvi.c.h Se.ymann 
Sa.f.zbWtg 

Flt.f..Ca/t.f.a. BJr.u.dvunann 
Ne.umaJr.k,t a.w., Sbg. 

E-lne. AR..:t.6.f.öte. Moe.c.k 230 

HVL!t Ado.f.6 F1teudl 
Sa.f.zbWtg 

Ei.ne Sc.hu.f.6.f.öte. Moe.c.k 120 
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HVL!t MaJtt),n Lac.knVL, KM.eg.f.a.c.h Stmk . 
Je 1 "G.Sc.hwe.1ttbVLgVL, G.f.oltlJ Ha.Ue..f.ujah" 

F1ta.u GVttJr.u.de. Pa.u.f.a. , MaJr.,la EnzeM do1t6 N. ö. 
HVL!t Jol> e.6 Rööl>U, Hdzk-l!tc.h Sc.hwuz 
H Vl.!t GünthVL H-lmme..f.bauvr., Ste.IJ!t 0. ö. 

J e 7 "G. Sc.hwe.1ttbVLge.1t, Folk Guda!r.11 

HVL!t Wo.f.6ga.ng Gut.tmann, Ha..f..f.un Sbg. 
F1ta.u Sy.f.v-la FM.u, Sa.f.zbWtg 
F1ta.u Bä!r.be.f. R~ „,_, Sa.f.zbWtg 

In seinem Buch "Il Corteggiano" (Der Höf ling) nennt 
Castiglione an musikalischen Eignungen, die zum guten Ton 
gehören: das Lesen von Tabulaturen, das Spiel der Laute, 
das Singen vom Blatt und schließlich die Begleitung des 
eigenen Singens. Wenn auch diese Kunst heut e weitgehend 
verlorengegangen ist, ein wenig wurde die große Zeit der 
Hausmusik lebendig, a ls wir am 15.Mai im stimmungsvollen 
Rahmen des Romanischen Saales im Stift St.Peter , unsere zahl-
reichen Gäste zu dem von uns arrangierten Abend begrüßen 
konnten. Idee und Ausführung haben in der l okalen Presse 
ihren Niederschlag gefunden, was wir unseren Lesern außer-
halb von Salzburg nicht vorenthalten wollen. 
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Lautenabend in St. Peter 
ERKLANG IM ROMANISCHEN SAAL EUROPÄISCHE LAUTENMUSIK c· g• und 

t • Zwisdlen .lieblidlem san Ei arUic:hes Lob der Lauen üßem Saiteoklancr" las Georges wur~e Mittwodi. abend im ~tif~ Sankt ~ern Gedidi.te der Barodtliteratur so-
Peter gesungen: der Mus1kah enve.r- . . „ ·sme Bet rachtungen aus 

d Gattermair hatte zu Lautenmus1~ wie zeitgenoss1 . II Teil" von 
san R dem .Syntagma Mus1cum . · 
und Lautenliedern in den omaru- Midlael Praetorius. In d1es~m .:udi. 
5 m en Saal geladen. . . wird eine ausführlidi.e Besu~re1 ung 

Die Laute hatte bekannthdl m di;r aller zur Zeit des Praetonus ge-
europäischen Musikpraxi•s des 15. b~s bräuchlic:hen Instrumente gegeb:~~ 
17 Jahrhunderts eine bevorzug e Auch ausgesud1te Passagen • St~llung ,inne, sie WaJr als Inst~um~nt Musica getutsc:M und '.1usgez()ge~ 
ähnlich hodlgeschätzt (und ähnlich ~on Sebastian Virdung, emem fur __ die 
universal) wie das (P K_lr•;~· i;1~~ Musikgeschichte widl.tigen Band u~er 
spielte freie Stüdte ra u :en, Fragen des Ins~rumerutienbaues, er 
t asien) und Tänze der Zeit (AUe- Intavolier-Techniken u. a ., kamen zum mande Courante, Pa'Vane. • .) ; ~an~-

ben aber audi. vokale Stüdt.e,. die m V~~agAusführenden gelang . es,! in 
LautentabulaJtur abgesetzt, .mtavo- dem atmosphärisch so . re1z.vo len ll·ert" wurden. Jedes ~edeu.~nde . ~en Saal durch ihr emsatz-1 eigene Romamsu 1 · · Musikland entwicke te 5eme freudiges und vir tuoses Musizieren, 
Griffschrift (Tabulaitur). . der Lautenmusik ein w ahrhaft .a~-

Albert F. Hartinqer, _Bar~ton, so~ie liches" Lob zu singen. · 
Matthias Seidel und Ft1ednc:h E. W1e-
ser Laute stellten in der gut besudi.-
ten' Veran'staltung m St. Peter b_edieu-
it:ende Beispiele aus der _ Blüte-zeit der 
europäischen Lautenmus1k vor. 

"SALZBURGER VOLKSBLATT" 
17.5.1974 

"SALZBURGER NACHRICHTEN" 
18./19 . 5.1974 

Ein Loh der Lanien 
·t a,,burtst;ig Zu seinem 7.we1 en . Musi-

t der Salzbur~er . veranstalte c Harald Gatterma1r 
k a lienversand . chen S:;i.al des 
M ittwoch im Romaz:i1s b d mit 

t P t einen A en Stiftes S · e er 'k und . .. cl r y autenmus1 
europa1s le L t Seit zwei J ahren 
Liedern zur ~u e. . Arbeit v or-
h at .Gatt~r~ai;ik s~:i~e Blockflöte u~d 
rangi~ au u„ . _ dazu auch die 
G it::irre lcon zcntne. t , t n ko-
pcriodiscl1e, für ~-ntcr;;:~=~~<mzen" 
Sknlose nundschuft " R h en 

b I m selben a m heiau~gege c~; h ein Abend der 
w::ir un Vo.p„ r · l brach-'-fl"t g~widmet D icsma 
lllo<'r. o e. ~ S . dd .und Friedrich. E. 
tcn Matth1a~ · ci t· und Gc-Alhert Har m ger W1cser , . instrumentnles, 
ori::cs K ernd cmrb~les Lob der ,_ 1 un v 0 u „ ' k vo,..a es 1 'h•i„n die Musi 
Lauten". Es gc onr, ~e1:t- der gr oßen 
aus d >ffi Jahrhun h die 

it dem auc Entcl'·d-:un~e~~· 1~ 1 ·phonen Musik 
„"Eul.d~·~ku~g., det ~~} ' ung . 7.eitlich 
a bc·ncl .;mdisd.cr 11:: fl in ihrer 
~nd ifü1mlich p.1ralle '\~aien und 
viE'l~chichtigen harl~t1_on zum Ent-

h · . hen Slru · ur rhy t m1sc 1 •• ·h erschienenen 
„ 1 der Wh 1 C IC d ' ... zuc.;;r:n . ltc 1 Kunst leben 1„ Freunde dieser a 1 H. S . 

w erden zu lassen. 
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LITERATURHINWEISE FÜR INTERESSENTEN DER LAUTENMUSIK 

Ernst Pohlmann: Laute-Theorbe-Ghitarrone 

Eine reiche Quelle für jeden Liebhaber der Lauteninstrumente 
und ihrer Nebenformen. Der Band umfaßt 400 Seiten und ist 
gegliedert in 7 Kapitel: Nachweis historischer Werke, Er-
läuterung der drei Tabulaturen mit Literaturhinweisen, 
interessante Instruktionen und Spielanweisungen aus histo-
rischen Werken, Ubertragungen historischer Werke in ge-
bräuchliche Notenschrift, Sekundärliteratur, für den Laute-
nisten unerläßliche Fachausdrücke und Abbildungen der ver-
schiedenen Lauteninstrumente. 
Edition ERES öS 379,20 

Heinz Bischoff: Lieder und Tänze auf die Lauten 

Leichte bis mittelschwere, von der Laute für die Gitarre 
eingerichtete Stücke. Hervorragend geeignet, dem Gitarristen 
die Eigenart der Lautenmusik des frühen 16.Jahrhunderts zu-
gänglich zu machen. 
Bestellnummer: s 3694 öS 42,50 

Alte Minnelieder 

Sammlung von 11 zwei - vierstimmigen Minneliedern; enthält 
neben der Partitur vier Stimmen für Instrumente verschiedener 
Lagen und gestattet daher eine Vielzahl von Aufführungsmög-
lichkeiten in vokaler und instrumentaler Hinsicht. 
Bestellnummer: EN llo9 öS 55,30 

Alte Meister des Lauten- und Gitarrespiels: Don Luis Milan 

Pavanen und Fantasien für Laute (Gitarre) solo, Romanzen 
und Villancicos für Gesang und Laute (Gitarre) in spanischer, 
deutscher und englischer Sprache aus dem 16.Jahrhundert. 
Für Fortgeschrittene. 
Bestellnummer: Sik. 200/8 öS 59,50 

Luis Milan: Fantasia I und XI 

Zwei der schönsten Fantasien des spanischen Renaissance-
Meisters. Mit Lautenstimmung (Herabsetzen des Gitarre - g 
auf fis) gut auf der Gitarre zu spielen. Wegen der reichen 
Imitationskunst Milans auch in musikalischer Hinsicht be-
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sonders zu empfehlen. öS 25,50 
Bestellnummer: GA 231 

· ance 
Karl Scheit: Tänze aus der Renaiss 

. bearbeitete, 
ntabulaturen für die Gitarre h 

Nach anonymen Laute ·elende Tanzformen aus dem 16.Ja r-
bekannte und leicht zu spi 

O··s 4o,--hundert. 
Bestellnummer: UE 13o7o 

Galliard and Allemande 
John Dowland: Melancholy ' ff II 

- • II "M Lady Hundssdon s Pu e ' 
"Melancholy Galliard und y ositionen des großen eng-
zwei der bekanntesten Lautenk~mp zu spielen (tiefes E 

. t . mit o-stimmung l"schen Komponis en, 
n~ch D). Für Fortgeschrittene. öS 3o,--
Bestellnummer: UE 12472 

John nowland: 18 Lieder 
bearbeitet für Singstimme und 

18 Lieder - 18 Kunstwerke, . hen Nachholbedarf an . den chronisc . Gitarre . Eine Chance, . ) Dowland - Liedern zu · verbreiteten (bisher viel zu wenig 
decken. 
Bestellnummer: Sik. 558 

öS 64,--

kl ·ne Stücke William Byrd: Drei ei . - doppelt vorhandenen s.tim-
.. .. . Gitarren, mit d 

Drei Stucke fur z~ei . t etwas leichter gehalten als ie 
men. Die erste Stimme is 
zweite. 
Bestellnummer: Sik. 666/7 

öS 

"k aus der Renaissance 
Lautenmusi d lbert Quadt 
Band 1, herausgeg. von A a öS 
Bestellnummer: DV 32003 

Band 2 
Bestellnummer: DV 32022 

öS 

Pierre Attaingnant Solostücke für die Laute 
Zwei- und dreistimmige 

g von Hans D.Bruger herausge · 
Bestellnummer: Mös. 

öS 

to Lute Pla in 
Diana Pulten: An Introduction öS 
Bestellnummer: S 10658 

34,--

80 ,80 

80,80 

57 ,Bo 

19o ,4o 



~Üt J M en J' Lusik.untettidit 

Blockflöte 
NEU 

Peter Heilbut 
Flötenspielbuch 

unsetet 2eit 
Klavier 
Peter Heilbut 
Das Spiel zu zweit 
~lavierschule für den G ncht ruppenunter-

Eine neue Anleitung für das S . 
auf der Sopranblockflöte p1el 
2 Hefte, je DM 6,- (3386, 3387) 

4 Hefte, je DM 5,- (1295 - 1298) 
Gertrud Keller 

Gertrud Keller 
Hans und Liese 

Kinderklavierschule 
DM 6,50 (6183) 

Yoram Paporisz 
Kinderblockffötenschule für b k 
und deutsche Griffweise aroc e 
DM 5,- (1845) 

Entdeckungen am Klavier 
4 Bände, je DM 7,50 (9019 - 9022) 
Willy Schneidar 

Frye!Weber-Vetter!Thonke 
Schule für die Alt-Blockflöte 
DM 6,- (1226) 

Die Klavierfibel 
Eine. zeitgemäße Anleitung zum 
Klavierspiel 
DM 9,50 (989) 

Frye/ Hülsmeyer/Kaur 
Sing- und Spielfibel Gitarre 
f~r den musikalischen Anfan . 
richt und das erste Spiel auf ~sunter- Lu1se Walker 
Sopranblockfföte er Für den Anfan 
Lehrerheft DM 6 (1 l 9 6 H g 
Schülerheft DM 4,-=_ (llg~ e.fte, je DM 2,50 (1606-1611) 

Willy Scf-:neider 
Die Flötenfibel 
DM 5,- (3087) 

Bitte verlangen Sie unsere K ataloge. 

Der Junge Gitarresolist 
DM 6,- (1519) 

Das tägliche Training 
Tonleitern und technische Studien 
DM 8,50 (1505) 

Heinrichshofen. Otto Heinrich No t 1 
w·1h e ze 

' elmshaven . Locarno A t d · ms er am 

Bärenreiter-Blockflöten 

Als vor rund So Jahren der Bärenreiter Verlag seine Arbeit 
begann, gingen außer vom Volksliedsingen der Singbewegung 
starke Impulse für die Verlagsarbeit von dem neuerwachten 
Interesse an der Musik des Barock und des Mittelalters aus. 
Neben den historischen Streich- und Tasteninstrumenten war 
es besonders die Blockflöte, die weite Verbreitung fand und 
die sofort außer zur Wiedergabe älterer Musik als Instru-
ment für Musikalische Grundausbildung angenommen wurde. Der 
Bärenreiter Verlag hat für beide Bereiche - das Musizieren 
älterer Musik und für die "Musikalische Grundausbildung" -
schon sehr früh ein interessantes Repertoire zur Verfügung 
gestellt, aus dem sich dann weitverbreitete Standard-Aus-
gaben entwickelt haben, z.B. die Blockflötenschulen von 
Manfred Ruetz und Joachim Stave "Spelemann fang an". Der 
Musikwissenschaftler Dietz Degen schrieb seine Geschichte 
der Blockflöte in den ermanischen Ländern. Nach dem Krieg 
vollendete Frau Prof.L.Höffer von Winterfeld aus dem Nach-
laß Manfred Ruetz die "Hohe Schule des Blockflötenspiels". 
In den Reihen HORTUS MUSICUS, NAGELS-MUSIKARCHIV wurden die 
Blockflötensonaten der bekanntesten Barock-Komponisten ver-
öffentlicht: Händel, Telemann, Loeillet , Marcello und viele 
andere. 

Es lag nahe, daß der Bärenreiter Verlag neben der Heraus-
gabe der Notenausgaben für die Praxis auch die Verbreitun~ 
der Instrumente fördern wollte. Es gab Bärenreiter Gamben, 
man bemühte sich um die Verbreitung der historischen Tasten-
instrumente aus den Werkstätten Neupert, Merzdorf, Ammer 
u.a. Aus dieser Arbeit hat sich bis heute weiter entwickelt 
die Produktion der Bärenreiter Blockflöten. Es sind Instru-
mente vom Diskant bis Baß in Birnenholz in deutscher und 
barocker Griffweise und in verschiedenen Ausführungen 
(Doppellöcher, Klappen, unterschiedliche Anblasmöglichkeiten 
bei Baß-Blockflöten) lieferbar. Aus verschiedenen Edelhöl-
zern werden angeboten Sopran-Blockflöten in deutscher und 
barocker Griffweise und Alt-Blockflöten in barocker Griff-
weise. Eine Preisliste kann Interessenten zugesandt werden. 
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DIE FRAGE AUS DER PRAXIS 

Prominente Lehrer antworten auf Fragen aus dem 
Leserkreis der RESONANZEN 

"WELCHE MUSIKTHEORETISCHE MINDESTAUSBILDUNG SOLLTE EINEM 
GITARRESCH0LER GEBOTEN WERDEN ?" 

VeJt GUa!utv.i c.hiLe.Vt .6 oWe cü.e op.:Uma.le. mu.J.i.i..kthe.01te.tM ehe. 
AU6b.U.dung .6unv.i LehJte.M ge.bote.n be.komme.YI.. Va1tübeJt hirta.LL6 
.öoWe. eJt bemüht .6UYI., .6.i..c.h mu.J.i.i..kthe.01te.tMc.h we.lieJtzubil-
de.n. S.i..e.g6Jc..i..e.d Be.hJte.nd 

BeJlil.YI. 

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß sich Gitarreschü-
ler, selbst an höheren Musiklehranstalten, im allgemeinen 
nur ungern um musiktheoretisches Wissen bemühen. Es wird 
ihnen zwar nicht leicht gemacht, da der Stoff allgemein 
vom Klavier her vorgetragen wird, und der Baßschlüssel in 
Verbindung mit dem Zweizeilensystem ein schweres Handicap 
für den Gitarreschüler bedeutet , der ja nur an Violinschlüs-
sel und Einzeilensystem gewöhnt ist; aber die Ausbildung 
in musiktheoretisc hen Kenntnissen ist nun einmal für den 
angehenden Musiker, also auch für den Gitarreschüler, 
notwendig, soll er doch, wenn er einmal den 1Beruf eines 
Gitarrelehrers ausübt, seinen späteren Schülern auch in 
diesen Fragen bis zu einem gewissen Grad Rede und Antwort 
stehen können. 
Zumindest jene musiktheoretischen Grundlagen sollten an 
jeden Gitarreschüler (ab 14 Jahre) sukzessive herange-
tragen werden: alle Dur- und Moll-Tonarten und ihre Ton-
l eitern (Quintenzirkel) - Aufbau leitereigener Dreiklänge 
auf allen Stufen - Umkehrungen der Dreiklänge - vierstim-
mige Akkorde mit den erlaubten Verdopplungen - Dominant-
septakkord mit seinen Umkehrungen und deren Auflösungen -
vierstimmige Kadenzen mit den Stuften I-IV-V7-I und I-II6-
v7-I - Anwendung des Quartsextakkordes und Hinweis darauf, 
daß der Wechselbaß (Quinte) keineswegs die Funktion eines 
Quartsextakkordes hat . 

Mit diesem Wissen behaftet sollte der Gitarrist in der 
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. - alle herkömmlichen Volks- und 
Lage sein, zumin~est fu~ infachen und richtigen Be-
volkstümlichen Lieder einen e 'terung dieser theore-

' b Eine Erwei ) gleitsatz zu schrei en . . (M dulation und Satzlehre 
tischen Grundlagenkenntnisse o 

t "rli' eh wünschenswert. ist na u Robert Brojer 
Wien 

arauf wird es nicht geben, .weil 
Eine verbindliche Antwort d 'f dabei eine wichtige 

Alter und die musikalische Rei ed' mavi'malste theoreti-das 11 aber: ie ~ . 
Rolle spielen . In jedem Fa erfaßt und verarbeitet 
sehe Ausbildung, die vom Schüler 

werden kann. Konrad Ragossnig 
Basel 

ft bringen wir die Frage: R 
I nächsten He DER BLOCKFLÖTE: DEUTSCHE ODE 
"m ANGSUNTERRICHT AUF 

ANF ?'' 
BAROCKE GRI~F~F:W:E~I~S~E:..:-~ ...... „ ...... „„„„„„„„„„„iiiiiiiiiii 
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HeNt Libbe.M: hat 1.iic.h mL:t 
1.iurie.11 Aw.i 0üh!turige.n übvi dJ..e. 
10-1.ictltJ.ge. G,(;taJUte. 6ac.hkuridJ..g 
qua.üßiz,{,e.Jtt. 
Eirie. 8 odVt 1o odVt (we.nn man m.l:t 
de.Jt Pe.Mii.we/r.bung J.i pJte.c.he.ri will) 
2 o- .6 ctltJ.g e. GLtaJUte. "i.6 :t dM EJt -
ge.bni.6 unvi 6a.:ta.le.n Fe.h.te.in-
J.i c.hä..:tzu.ng". Me.h.Jt i.6.:t Mc.h.:t ,{,mme.Jt 
be.J.iJ.ie.Jt. Ein Lob de.m Re.z e.YLJ.i e.n.:te.n, 
e.in Lob dvi Re.daktion! 

Sie.g6Jt,{,e.d Be.h!te.nd 
Bviün 

WM Ih!te. Rund.6c.h!ti6:t RESONANZEN u.nd Ih.Jt Be.mü.he.Jt, dJ.. e. 
H e.M .:te.Uu.ng .6 ko.6 .:te.n die.J.i vi z e..l:t-6 c.hlVL 6.:t ml:ttw 6Jte.iwilli -
ge.ri Be.i.:tJtäge.ri dvi Be.z,{,e.hvi hvie.inzub)t,{,nge.n cutbe..:tJt,{,66.:t, 
e.nlaube. ic.h miJt voJtzw.ic.h.tage.n, dJ..e. RundJ.ic.h)t,{,6.:t im Abonrie.-
me.n.:t mL:t 6,{,xe.m PJtei.6 außzu.le.ge.n. Ic.h karin miJt voJtJ.i.:te..l.te.n, 
daß dJ..e. übe.Jr.Wie.ge.nde. Anzahl dvi je.:tüge.n Be.zle.hvi dJ..e.J.ie.Jt 
Rund.6c.h/u6.:t m.Lt e.irivi 1.io.tc.he.n Re.ge..lung e.irive.M.:tande.n wä.-
Jte.n, we.,{,.t RESONANZEN 6ii.Jt a.t.te. , dJ..e. 1.iic.h nU;t G.l:taJUte. und 
B.toc.kß.lö.:te. be.1.ic.hä6tige.ri, rio-twe.ridJ..ge. Iri6oJtmatione.n und 
Lite.JtatuJthbiwe.i.6 e. b)t,{,ng.:t. Fr.ill6 Sie. e.ine. En.:t.6 c.he.idu.rig 
alle.in Mc.h.:t tJte.66e.n wo.U.e.ri könn.:te.n Sie. ja zum Be.iJ.ipie..t 
in e.irivi dvi näc.h.6.:te.n RESONANZEN dJ..e. Be.zie.hvi de.Jt Rund-
.6 c.h!ti6.:t .J.i e..lb.ti.:t e.n.:t.6 c.he.ide.n .taM e.n und ic.h biri J.iic.hvi, daß 
dJ..e. me.i.6.:te.n dVt I n.:te.Jte.M e.n.:te.n m.Lt e.irie.m Aborine.me.n.:t e.in-
ve.M.:tande.n wäJte.n. 

HaYLJ.i He..td 
K)t,{,e.g.tac.h 

Beachten Sie bitte unser Preisausschreiben Seite 16 
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